
271

Sie nickte ihm zu. „Was, lieber Fritz?“
„Ich werde von nun an ein schärferes Auge auf dich haben,

Gattin, sonst kommst du mir einmal noch mit einem entzwei¬
geschnittenen Mantel nach Hause wie der heilige Martin.“

„Martin? Sei ruhig, den nehm’ ich mir nicht zum Muster.“
„Gott sei Lob und Dank. Ich brauche also nicht zu fürchten,

daß du ihm die Mantelteilung nachmachst?“
„Gewiß nicht.“
Die Generalin schüttelte ernst und mißbilligend den Kopf.

„Diese Tat war mir immer rätselhaft. Ich hoffe nur, der Heilige
hatte vorher schon sein Wams verschenkt, sonst schiene es mir
unbegreiflich, daß er einem armen Unglücklichen nicht einmal
einen ganzen Mantel gegönnt haben sollte.“

„Du bist unverbesserlich, Gattin,“ rief der General, streckte
ihr aber plötzlich die Hand entgegen und setzte freundlich hinzu:
„Gottlob !“ Marie v. Ebner-Eschenbach.

U3. Hofen und Lieder.

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Rosen sollen darinnen sein!
Rosen im Zimmer, Rosen im Garten,
du sollst sie pflanzen, sollst ihrer warten,
sollst sie begießen und sollst sie binden,
sollst in dein goldenes haar sie winden.
Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Rosen sollen darinnen sein!

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Lieder sollen darinnen sein!
Fröhliche Lieder sollen erklingen,
du sollst sie spielen, du sollst sie singen,
daß sie uns glückliche Zeiten verschönen
und mit den trüben uns lindernd versöhnen.

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
nimmer doch fehlt ihm der Sonnenschein:
mögen es brausende Stürme umtosen,
Rosen und Lieder, Lieder und Rosen
werden es schirmen und werden es halten,
werden besiegen die dunkeln Gewalten.
Ist unser Häuschen auch noch so klein,
drin wird ein ewiger Frühling sein! —

Wilhelm Langewiesche.


